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• Einzigartige Fachausstellung
• Jahrzehntelange Erfahrung
• Hohe Beratungskompetenz

Unternehmen der Region, die sich
für den „Großen Preis des Mittel-
standes“ der Oskar-Patzelt-Stiftung
beworben haben. Rund 4900 Unter-
nehmen aus der Bundesrepublik
waren nominiert, davon 809 aus Ba-
den-Württemberg. 742 Firmen und
Institutionen, (92 aus Baden-Würt-
temberg) erreichten jetzt die vorletz-
te Wettbewerbsstufe, die sogenann-
te Juryliste.

Unter den acht Unternehmen aus
der Region Heilbronn-Franken sind
auch die Sparkasse Tauberfranken
und die Data Modul GmbH aus Wei-
kersheim. Die Urkunde für die Spar-
kasse Tauberfranken nahm Vor-
standsvorsitzender Peter Vogel ent-
gegen.

Die Sparkasse Tauberfranken,
nominiert durch den Landtag von
Baden-Württemberg, zeichne sich
durch Menschlichkeit, Fairness und
Kundennähe aus und halte an dieser
Überzeugung fest, wie es in der Be-
gründung heißt. Bei der Data Modul
GmbH aus Weikersheim profitiere
vor allem der Kunde von der techni-
schen und technologischen Experti-
se und dem umfangreichen Know-
how, auch unkonventionelle Ideen
und optimale Konzepte bis zum fer-
tigen Produkt entwickeln und in Se-
rie produzieren zu können. Das Un-
ternehmen habe sich in vielen Jahr-
zehnten erfolgreich zu einem wich-
tigen Technologiepartner im Be-
reich Displaytechnik entwickelt und
sei in Europa heute führender An-
bieter von TFT-Displays.

len, Zahlen und Erfahrungswerten
unterlegt. Der Mulfinger Ventilator-
bauer ebm-papst macht zum Bei-
spiel einen Jahresumsatz von zwölf
Millionen Euro auf dem Schwarzen
Kontinent.

Im Rahmen der Veranstaltung
überreichten die Vorstände Petra
Tröger und Dr. Helfried Schmidt
auch die Urkunden an erfolgreiche

das weltweite Interesse an Afrika als
Wirtschaftspartner spürbar zuge-
nommen. Vor allem China engagiere
sich bei der Förderung von Rohstof-
fen und beim Ausbau der Infrastruk-
tur in besonderem Maße.

Auch die Wettbewerber aus den
USA, Japan, Indien, Brasilien oder
der Türkei verfolgten aggressive
Markterschließungsstrategien. Die
afrikanischen Partner profitierten
von dieser in den letzten Jahren ent-
standenen Konkurrenz, betonten je-
doch immer wieder das große Inte-
resse an einem verstärkten deut-
schen Engagement, wie Kalhöfer un-
terstrich.

Vor allem bei der Verarbeitung
von Rohstoffen, der Produktion von
Lebensmitteln für den heimischen
Markt, aber auch mit modernen Ma-
schinen und verlässlichen Energie-
lösungen könne man am Wachstum
der afrikanischen Wirtschaft teilha-
ben. Deutsche Unternehmen seien
auch mit ihrer Technologie und der
besonderen Kompetenz bei Maß-
nahmen zur Schulung und Ausbil-
dung von Mitarbeitern besonders
gefragt.

Bei 49 Ländern der Afrikazone sei
allerdings eine differenzierte Be-
trachtung elementar. Einige Märkte
seien weiterhin von Krisen geplagt,
andere zählen mit hohen Wachs-
tumsraten zu den expansivsten der
Welt. Der deutschen Wirtschaft bie-
ten sich viele konkrete Möglichkei-
ten, wie der Referent am Ende seines
Vortrages betonte.

In der anschließenden Podiums-
diskussion wurden diese Aspekte
vertieft und mit praktischen Beispie-

Strategietreffen der Weltmarktführer: Möglichkeiten der Erschließung neuer Märkte auf dem afrikanischen Kontinent erörtert

Trotz Risiken Chancen im Blick behalten
Von unserem Mitarbeiter
Werner Palmert

HEIMHAUSEN. Die Volkswirtschaften
des afrikanischen Kontinents, vor al-
lem in der Subsahara-Region und in
Nordafrika, sind in Bewegung. Gera-
de durch die zunehmende Digitali-
sierung und die angestrebte Frei-
handelszone nähren berechtigte
Hoffnungen und geben dem Privat-
sektor mit einer konsumfreudigen
Mittelschicht Aufwind.

Vor allem im Lebensmittel- und
Agrarbereich, auf dem Kfz- und Um-
weltsektor, beim Ausbau der Infra-
struktur, aber auch im Mobilfunk-
handel und in der Medizintechnik
besteht erheblicher Nachholbedarf.
Dazu kommt noch die Prognose: bis
zum Jahre 2050 wird sich die Ein-
wohnerzahl von Subsahara-Afrika
auf 2,2 Milliarden Menschen mehr
als verdoppeln.

Kontinent mit Perspektiven
Die Europäische Union und andere
Geldgeber sehen mittlerweile neue
Ansätze für Afrika und setzen auf
mehr Unternehmertum statt auf
klassische Entwicklungshilfe. Sie
wollen ihre herkömmliche Unter-
stützung um Instrumente zur Wirt-
schaftsförderung erweitern und
künftig gezielt private, wirtschaftlich
nachhaltige Initiativen fördern. Da-
durch könnte die Privatwirtschaft
zusätzlichen Schub bekommen.
„Deutsche Unternehmen sollten
trotz aller Risiken die sich bietenden
Chancen im Blick haben und sich
nicht von kurzfristigen Krisenmel-
dungen beeindrucken lassen“, emp-
fahl daher Martin Kalhöfer, Be-
reichsleiter Afrika/Nahost bei er Ge-
sellschaft Germany Trade & Invest
(GTAI) in seinem Vortrag beim 19.
Strategietreffen der Weltmarktfüh-

rer. Der Referent sieht in Afrika einen
Kontinent mit Perspektiven, denn
die Subsahara-Region befinde sich
in einem Prozess des wirtschaftli-
chen Wandels. Steigende Kaufkraft
einer jungen Bevölkerung, umfang-
reiche Investitionsprojekte und
Technologiesprünge bieten seiner
Einschätzung nach gute Chancen
für unternehmerisches Engage-
ment.

Gleichwohl sieht er auch in der
mangelnden politischen Stabilität,
der Planungsunsicherheit sowie
dem Schutz des Privateigentums
Themen, die unternehmerische Ak-
tivitäten in vielen Ländern des Kon-
tinents behindern. Trotzdem habe

Die Sparkasse Tauberfranken erreichte erneut die zweite Wettbewerbsstufe zum
„Großen Preis des Mittelstandes“. Die Urkunde überreichten die Vorstände Petra
Tröger und Dr. Helfried Schmidt an den Vorstandsvorsitzenden Peter Vogel (links).

Podiumsdiskussion: Über die Möglichkeiten zur Erschließung neuer Märkte auf dem afrikanischen Kontinent informierten (von
links) Cornelia Frank, Karsten Fuchs und Martin Kalhöfer, im Rahmen des 19. Strategietreffens der Weltmarktführer in der
Jagstmühle Heimhausen. Die Moderation hatte Professor Dr. Christopher Stehr (links). BILDER: WERNER PALMERT

ODENWALD-TAUBER. Zwei Verletzte
und 100 000 Euro Sachschaden wa-
ren die Folgen eines Unfalls auf der A
81 am Mittwochabend. Eine 28-Jäh-
rige geriet mit ihrem Golf zwischen
Osterburken und Möckmühl in
Richtung Weinsberger Kreuz auf der
nassen Fahrbahn ins Schleudern
und prallte in die rechten Schutz-
planken.

Ein nachfolgender Lkw-Fahrer si-
cherte mit seinem Sattelzug die Un-
fallstelle ab. Kurz danach näherte
sich ein Porsche der Unfallstelle,
schleuderte ebenfalls, stieß gegen
den Lkw und prallte mit großer
Wucht in die Leitplanken. Die Golf-
Fahrerin und der Porsche-Lenker er-
litten leichte Verletzungen.

Auf der Autobahn

Zwei Verletzte

Fahrgastverband Pro Bahn Main-Tauber: Kritik an Verspätungen und Vollsperrung

„Bahn ist verzichtbar“
ODENWALD-TAUBER. „Die Deutsche
Bahn müht sich vergebens: Fran-
kenbahn ist auch weiter Schlusslicht
bei der Pünktlichkeit“, sagt Matthias
Beß vom Fahrgastverband Pro Bahn
Main-Tauber.

Wie Deutsche Bahn und Ver-
kehrsminister Winfried Hermann
gestern bekanntgaben, hätten die
vor einem Jahr vereinbarten An-
strengungen nicht zu einer Verbes-
serung der Betriebsqualität geführt.
Noch immer sind 15 Prozent der
Züge mindestens vier Minuten ver-
spätet.

Züge und Busse warten nicht
Vier Minuten Verspätung hören sich
laut Beß zunächst nicht dramatisch
an. Was die Zahlen aber nicht verra-
ten, ist, wie groß die Verspätungen
wirklich sind und wie oft dabei

Anschlusszüge und -busse nicht
warten. Die Verknüpfungen an den
Umsteigebahnhöfen (unter ande-
rem in Lauda, Osterburken und
Würzburg) seien zum Teil sehr
knapp.

Matthias Beß kritisiert vor allem
die Gleichgültigkeit der Deutschen
Bahn beim Umgang mit Reiseketten
(Anschlüssen): „Während der Fahr-

gast, der nur die Frankenbahn be-
nutzt, zum Beispiel mit zehn Minu-
ten Verspätung ankommen mag,
werden es für den umsteigenden
Fahrgast schnell eine oder zwei
Stunden, wenn der Anschlusszug
nicht wartet. Dies ist der eigentliche
K.o.-Schlag für den Öffentlichen
Verkehr.“

Beß empfiehlt, bei Anschlussver-
lust wenigstens die existierenden
Fahrgastrechte in Anspruch zu neh-
men. Mit DB-Fahrscheinen könne
bei verspäteter Ankunft ein Teil des
Fahrpreises (25 Prozent ab 60 Minu-
ten bzw. 50 Prozent ab 120 Minuten)
zurückverlangt werden.

Mit Zeitkarten (außer Schüler-
zeitkarten) des Verkehrsverbundes
Rhein-Neckar würden bis zu 50 Euro
Taxikosten erstattet, wenn eine An-
kunft sich um über 30 Minuten ver-
späten würde (so genannte „Mobili-
tätsgarantie“).

Für beides gibt es Formulare,
auch im Internet. Die genauen Be-
dingungen sind ebenfalls dort zu fin-
den.

Vollsperrung angezweifelt
Für weit schlimmer als gelegentliche
Zugverspätungen hält Beß das, was

man derzeit auf der Frankenbahn er-
leben könne bzw. müsse: Eine Voll-
sperrung für acht Wochen, deren
Notwendigkeit man grundsätzlich
schon anzweifeln dürfe.

Dazu ein „Schienenersatzver-
kehr“ (SEV) mit Bussen, den man
einfach nur als Schlag ins Gesicht
derjenigen bezeichnen könne, die
ihn gerne benutzen würden.

Durch lange Wartezeiten in Lau-
da und Osterburken verlängere sich
die Fahrtzeit völlig ohne Not um eine
Stunde.

Beß: „Aufgrund der Tatsache,
dass diese Planung der Deutschen
Bahn sehenden Auges geschieht und
auch dem Verkehrsministerium
nicht verborgen geblieben sein
kann, muss man den Herrschaften
ihre Besorgnis wegen der auftreten-
den Verspätungen im Regelbetrieb
wirklich nicht abnehmen.“

Beß weiter: „Wenn man den Men-
schen ein funktionierendes Ver-
kehrsangebot unterbreiten will,
dann darf so was wie der aktuelle
SEV-Fahrplan auf keinen Fall passie-
ren. Die Bahn beweist damit nur,
dass sie verzichtbar ist. Einer derart
‚engagierten‘ Deutschen Bahn wird
man hier keine Träne nachweinen.“
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Quelle: Fränkische Nachrichten - 19.05.2018




